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An einem Tage allein 328 neue VanzerabjAiille
Anhaltend harte Kämpfe zwischen Leningrad «nd Jlmensee — Erfolgreiche Angriffsnnternehmen

südwestlich Shaschkoff«nd Pogrebischtsche
Berlin,  26 Jan . Die Schwerpunkte öer bolschewisti¬

schen Winteroffensive lagen am 25. Januar wieder zwischen
Leningrad und Jlmensee, zwischen Pripjet und Bcrestna,

.nordwestlich Kirowograd und bei Kcrtsch.
Im Raum südlich Leningrad  setzte der Feind von

neuem zahlreiche aufgefrischte Divisionen zum Angriff aus
Gatschina an . Vor dem stündlich wachsenden Druck wichen
unsere Truppen unter harten , durch Schnee und Schlamm
erschwerten Kämpfe auf den Stadtrand aus . Hier zwangen
sie den Feind zu Boden . Um den stockenden Angriff wieder
vorwärts zu reißen , trieben die Bolschewisten weiter östlich
einen zweiten Keil vor , der schließlich nach Westen eindrehte
und Gatschina von Osten erreichte. Doch auch dieser Vorstoß
kam zum Stehen . Die Bolschewisten versuchten darauf mit
Panzerbrigaden den Angriff weiter vorzutragen . Dieser Plan
mißlang ebenfalls . Die Panzerrudel und Schützenwellen ge¬
rieten iir schweres Abwehrfeuer und mußten wieder zurück.
Die auf beiden Seiten mit großer Erbitterung geführten
Kämpfe sind noch in vollem Fluß.

Nördlich des Flmensees  setzten die Bolschewisten zur
Unterstützung ihrer Infanterie vor allem Schlachtfliegcrstaf-
seln ein, da Panzer in dem Sumpf - und Waldgelände nur
geringe Wirkungsmöglichkeiten haben . Unsere Jäger erran¬
gen in heftigen Luftkämpfen die Oberhand über den Feind
und trieben ihn *zurück. Auch nördlich Newel,  dem dritten
Brennpunkt des nördlichen Frontabschnitts/wurde hart ge¬
kämpft.«Die hier an drei Stellen angesetzten feindlichen Vor¬
stöße blieben aber ebenso wie die an den Vortagen ' ohne
Ergebnis.

Im mittleren Abschnitbder Ostfront konzentrierten die
Bolschewisten ihre Anstrengungen auf den Raum zwi¬
schen Pripjet und Beresina.  Da die deutschen Rie¬
gelstellungen nördlich des Pripjet bisher jeder Belastung
standhielten , faßte der Feind etwa drei Divisionen zu einem
Vorstoß auf schmaler Front hart südlich der Beresina zu¬
sammen. Wohl konnten die Sowjets auf dieser Lnndbrücke
örtliche Einbrüche erzielen, deren Abriegelung im Gange ist,
aber der erstrebte Durchbruch scheiterte wiederum am Wider¬
stand unserer Grenadiere , die oft bis -zu den Hüften im
Schlamm und Wasser und völlig durchnäßten Uniformen
dem Feind jeden Meter Boden streitig machten.

Im Süden der Ostfront hatten die deutschen Truppen
südwestlich Shaschkoff und »südwestlich Pogre¬
bischtsche  bei der Fortsetzung ihrer Unternehmen zur
Frontbegradigung eindrucksvolle Angriffserfolge . An Leiden
Stellen rissen sie das tiefgestaffelte Verteidigungssystem des
Feindes auf und erreichten die gesteckten Ziele . Dabei kam es

j südwestlich Pogrebischtsche zu heftigen Kämpfen Panzer gegen
i Panzer , in denen 98 Sowjetpanzer , davon 61 allein im Ab-
' schnitt eines deutschen Panzerregiments , auf der Strecke blie¬
ben. 59 weitere feindliche Panzerkampfwagen und Sturm¬
geschütze sowie 102 Feldhaubitzen und Panzerkanonen wurden
südwestlich Shaschkoff erbeutet oder vernichtet . Gegen unsere
tief eingebrochenen Kräfte setzte der Feind sofort stärke In¬
fanterie - und Panzerverbände zum Gegenstoß an . Die ge¬
wonnenen Linien wurden aber unter Abschuß von 19 wei¬
teren Panzern behauptet . Die Luftwaffe unterstützte die An¬
griffskämpfe durch Bombardierung von Feldstellungen , Re¬
serven und Panzeransammlungen . Auch ihren Bomben fielen
zahlreiche Panzer zum OPfer^ Weitere örtliche Vorstöße zur
Stellungsverbesserung führten unsere Truppen westlich und
südöstlich Kirowograd,  wobei der Feind an einer .Stelle
allein durch unseren geglückten Einbruch in seine Artillerie¬
stellungen 14 Geschütze und einen Panzer verlor.

Nordwestlich Kirowograd  erneuerten die Bolsche¬
wisten an der gleichen Stelle ihre Durchbruchsversuche, an der
sie bereits am Vortage ihren Ueberrmnoelmlgsn .irjiotz ange-
setzt- hatten . Sie verstärkten sich in der alten Tinbrucksstelle
und griffen aus ihr mit etwa 7 bis 8 Schützendivisionen und
80 Panzern an . Starker Nebel, der nur eine Sicht aus 20 bis
50 Meter zuließ , begünstigte das Vorarbeiten der Sowjets,
denen es zunächst gelang , bis an ein Höhengelände durchzu¬
stoßen. Der eigene Gegenangriff traf deü vorgedrungenen
Feind jedoch mit voller Wucht. Unsere Truppen stürmten die
verlorengegangenen Höhen wieder und stießen dann den zu¬
rückweichenden Sowjets weiter nach. Die harten Kämpfe zur
Bereinigung der Einbruchstelle , Lei denen der Feind bisher
42 Panzer einbüßte , dauern noch an.

Auch Lei Kertsch  stehen unsere Truppen immer noch in
schweren Gefechten. Hier wiederholte der Feind seine Ver¬
suche, ans dem Hafcngebiet i« dm weiter nördlich liegende
Stadt einzudringen . Sehr heftige , von zahlreichen Batterien
und Schlachtfliegern unterstützte Angriffe richteten sich gegen
den am Südraud der Stadt gelegenen Viehhof . Unter Ab¬
schuß von fünf Sowjetpanzern setzten sich unsere Grenadiere
wieder in den Besitz dieses vorübergehend verlorenen Ge¬
bäudekomplexes. Die nördlich der Stadt in dem bereits oft
umkämpften Höhengelände geführten Vorstöße des Feindes
blieben ebenfalls ohne Erfolg . Die Luftwaffe unterstützte den
Abwehrkampf durch Bombardierung anrückender Reserven
und durch Beschuß - der in die Erdkämpfe eingreifenden
Schlachtfltegerstaffeln des Feindes . Zusammen mit den bei
Kertsch erzielten Abschüssen verloren die Bolschewisten bei

i den Angriffs - und Abwehrkämpfen an der Ostfront am
25. Januar insgesamt 328 Panzer und 45 Flugzeuge.

Juden versckachern die Kunstwerke Italien»
Ein feines Trio — Gestohlene Knnft erbrachte bereits 48 Millionen Dollar —Kathedrale« werde»

ausgeplSndert — Der größte Skandal seit Wellington «nd Lord Elgin
Paris , 27. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die von den Anglo-

Amerikanern in Süditalien entwendeten Kunstwerke werden
jetzt von Juden in London und .Newyork verschachert. Dar¬
über berichtet der „Matin " aus Stockholm:

Drei der reichsten jüdischen Antiguarer der Welt , Pim-
pernell aus Newyork, Salauer aus Washington und Duveen
aus London , hätten ihrqn Kunden eine Weihnachtsüber¬
raschung bereitet . Hunderte von Personen in England und
in den Vereinigten Staaten hätten von ihnen eine Mittei¬
lung erhalten , daß vor Weihnachten die erste intime Ver¬
steigerung weltberühmter Kunstwerke, aus Sizilien kommend,
stattfinden werde. Roosevelt , der seinen Anteil sichern wollte,
Labe Henry Taylor , den Direktor des Metropolitan -Mu¬
seums in Newyork, zum Chef einer Mission in Afrika bestellt,
„um die historischen Werke zu beschützen". Sehr bald daraus
sei der berühmte Schatz der Kathedrale von Catania in New-
hork angekommen Seitdem hätten in Hunderten von Kisten
Gemälde , Madonnen , Altäre , Statuen und Manuskripte den
Ozean überquert . Ein großer Teil dieser Kunstwerke sei in

intimen oder auch öffentlichen Versammlungen versteigert
worden . Einige Verkäufe hätten bis zu 48 Millionen erbracht.

Aber auch die jüdischen Hyänen in England hätten an
der Plünderung teilgenommen . Duveen habe in einem Rund¬
schreiben den Verkauf des Schatzes der Kirche der Heiligen
Agathe von Catania , dessen Besitzer er geworden sei, mitge¬
teilt . Dieser Jude habe sich öffentlich gerühmt , mindestens die
Hälfte der Kunstwerke aus den Ländern der europäischen
Zivilisation nach England gebracht zu haben.

.Dieser Schacher, so heißt es in der Meldung -.weiter , habe
verschiedentlich große Skandale erkckt. die immer wieder un¬
terdrückt werben mußten , da die höchststehenden Persönlich¬
keiten kompromitiert gewesen seien. Nichts. Aehnliches habe
sich seit Wellington , der den Schatz von Benares , und seit
Lord Elgin , der die Akropolis ausplünderte , ereignet . Heute,
wie gestern bereicherten sich die Juden durch Diebstahl , schließt >
„Matin " die, Meldung , um den unwissenden Parvenüs zü

während zweier Jahrtausende heilig war . Und die
britische und die amerikanische Regierung freuten sich, daß die
Kunstwerke „gerettet " seien.

Sir EKwertrr für Mmterir-SWrr
Major BärenfZnger hakte entscheidenden Anteil an dem Abwehr¬

erfolg nordöstlich kertsch
Der Führer verlieh am 23. Januar das Eichenlaub mit Schwer¬

tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major ^ Erich
Lärensänger,  Bataillonskommandeur in einem Grenadier-
Regiment, als 45. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Major Bärenfänger ist ein in den Feldzügen dieses Krieges
hervorragend bewährter Infanterie -Offizier. Für seinen entschei¬
denden Anteil an der Erstürmung der Schwarzmeer- Festung
Sewastopol verlieh ihm der Führer das Ritterkreuz und für seine
wahrhaft einmaligen Leistungen in den schweren Kämpfen am
Terek und während der schwierigen Absetzbewegungen am Kuban-
Brückenkopf zeichnet« er ihn mit dem Eichenlaub aus.

Als die Bolschewistenmit starken Kräften nordöstlich der
Hafenstadt Kertsch  landeten, wurde das Bataillon Värenfänger
gegen den zahlenmäßig weit überlegenen Feind angejetzi, der in
rücksichtslosemEinsatz von Mensch und Material immer wieder den
Durchbruch in den freien Raum der Halbinsel Kertsch zu erzwin¬
gen versuchte. Was Major Bärenfänger in diesem Kampfrau« ,
insbesondere in der Zeit vom 13. bis 17 November und 4. bis 6.
Dezember mit seinen Grenadieren geleistet hat. füllt ein neues
Ruhmesblatt unserer unvergleichlichen Infanterie , der Haupt¬
trägerin des Kampfes im Osten. In stärkstem, zeitweilig mit einem
n»diesem Frontabschnittnoch nicht erlebten Aufwand an Munition

geführten Trommelfeuer zerschlug Major B. Wen« auf aveue —
in Monatsfrist über 40 Angriffe — der immer wieder gegen seine
Stellungen anbrandenden Massen mit leinen Grenadieren. Trotz
zweimaliger Verwundung (seiner sechsten und siebenten in diesem
Kriege) blieb er bei der' Truppe und behielt die Führung keines
Bataillons. Auch als der Feind seit dem 10. Januar 1944̂zu einer
neuen starken Offensive aus dem Landekopf antrat , hatte das
Bataillon Bärensänger hervorragendenAnteil an dem dort in ein¬
wöchigem Kampf errungenen Abwehrerfolg. Major Bärenfänger
verkörpert io den Typ des nationalsozialistischen Infanterie -Offi¬
ziers, der, aus der Bewegung hervorgegangen, nun draußen an der
Front leine höchste Bewährung findet

Erich Bärenfänger wurde am 12. Januar 1- 1L als Sohn des
OberpostsekretärsB. in Menden in Westfellen gehör»».

Ritterkreuzträger Generalleutnant Szellnski gefallen
Vor dem Feinde fiel Ritterkreuzträger Generalleutnant Arnold

Kzslinski.  Generalleutnant Szelinski hatte Ende September
.1941 im Verlauf der Schlacht bei Kiew wiederholt durch entschlos¬
senes Eingreifen und kühne Vorstöße an der Spitze seines Regi¬
ments feindliche Durchbruchsoerjuche verhindert. Am 18. Novem¬
ber 1941 war er dafür mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet worden. Nunmehr hat das vorbildliche Soldatenleben
dieses hochbewährten, schon im ersten Weltkrieg schwer verwunde¬
ten Offiziers, der zuletzt Kommandeur einer Infanterie -Division
an der Ostfront war, durch den Heldentod seine letzt« ErfüllungSekunden.

Nie Kolomsieruns Mamsrikas
Es war im Mai 1942, als der damals in di« Heimat zurück¬

kehrende deutsche Gesandte in Mittelamerika, Reinebeck, sich über
den imperialistischen Druck Roosevelts auf die ibero-amerikanischen
Staaten äußert«. Er stellte fest, daß die Schuld für die Ent rem- ,
düng und Entzweiung zwischen diesen Ländern und Deutschland
nicht in ihren natürlichen Bedürfnissen zu suchen sei, sondern kn
den imperialistischenGelüsten Roosevelts und in dem starken
Druck , der durch Bestechung und Erpressung auf ihr« Außen¬
politik ausgeübt werde. Der Hauptkriegsschuldige Roosevelt
wolle Jbsro - Amerika durch restlose Bevormun¬
dung dem D ankee - Imp erialis mus unterwerfen
und Jbsro -Amerika als Instrument seiner Weltherrschaftspolitik
benützen. Jene ibero-amerikanischen Staaten , deren Regierungen
nicht den Willen oder die Kraft aufbrächten, sich dem Druck Roose¬
velts zu entziehen, hätten eine schwere Verantwortung vor der
Geschichte auf sich geladen.

Seit dieser Zeil hat die imperialistische Unterjochung- - und
Kolonisierungspolitik Roosevelts überhaupt nicht mehr aufgehört,
ist vielmehr mit brutaler Rücksichtslosigkeit auch gegenüber den
letzten sich noch wehrenden Ländern weitergeführt worden. Das
Weiße Haus hat seine Politik der militärischen Stützpunkte, der
politischen Erpressung und der wirtschaftlichen Aussaugung mit
allen nur erdenklichen Mitteln fortgesetzt.  Sein
Prinzip der sogenannten„guten Nachbarschaft" äußerte sich in der
Herbeiführung von Intrigen und Staatsstreichen, in der künst¬
lichen Hervorrufung von Wirtschaftskrisen, in jeder Form der indi¬
viduellen und kollektiven Erpressung und Bestechung und in einer
planmäßigen Aushöhlung der staatlichen Selbstbestimmungdurch
raffinierte, kapitalistisch untermauerte Ueberfremdung. Durch das
Washingtoner Terror-Regime wird in Mittel- und Südamerika
keine  Regierungsgewaktmehr geduldet, die den Bedürfnissen und
Zielen des nordamerikanischen Imperialismus nicht in den Kram
paßt.

Wie vielleicht noch erinnerlich, ist schon 1941 eine Liste der
öffentlichen und geheimen Marine - und Luftstützpunkte
bekannt geworden, die von den USA in Mittel- und Südamerika
gefordert wurden. Es befanden sich darin die zentralamerikani¬
schen Republiken Guatemala, San Salvador, Hont»ras , Nicaragua,
Cvstarica,.Panama , Mexiko, Venezuela, Coiumb/n und Ecuador,
die südamerikanischen Staaten Argentinien, Brasilien Chile, Uru¬
guay, Peru, Bolivien und Paraguay . Mittlerweile  ist in
dem größten Teil aller dieser Länder tatsächlich das weit ausge¬
dehnte Netz dieses nordamsrikanischsnStlltzpunktsystemsaufge¬
richtet worden, wenn auch im März 1943 der Unterstaatssekretär
Sumner Weites diese imperialistische Tatsache mit der bewußten
Lüge  zu verharmlosen suchte, die Vereinigten Staaten hätten
nicht die Absicht, ständige Stützpunkte in den ibero-amerikanischen
Ländern zu errichten. Darüber hinaus  kam es zu einer
fortschreitend gesteigerten Inanspruchnahme aller irgendwie für die
USA und ihren Krieg geeigneten Rohstoffe  unter rücksichls-
loser Zurücksetzung der eigenen Landesbedllrfnisse bei gleichzeitiger
Nichteinhaltungder versprochenen amerikanischen Warenlieferung.
Dem Dollar-Imperialismus handelt es sich eben ausschließlich
darum, die süd- und mittelamerikanischen Republiken in den Dienst
seines Krieges einzuspannev, sie seinem Weltherrschafts¬
streben  unter dem Vorwand des Schutzes der westlichen Hemi¬
sphäre gegen die Achsenmächte zu und " -n n«i-'sr-
lichen Reichtum zu rauben.

Mit welchen Mitteln  Roojeoetr zu arb. i.. ,i p,—gt, i,,e.m
er bei seiner Politik der Kolonisierung des siidamerikanischen Kon¬
tinents aus Widerstände stößt, hat sich in. vielen Dutzenden von
Fällen ganz eindeutig gezeigt. Wir erinnern als Beispiel für
viele nur daran, daß im August 1943 plötzlich 16 000 amerikanische
Aussuhrsirmen alle Warenausfuhrbewilligungen nach Argen¬
tinien  entzogen und die gesamte USA-Ausfuhr dorthin ein¬
gestellt  wurde . In der Roosevslt-Presse wurde damals diese
Maßnahme, als Sanktion  bezeichnst und mit der Absicht-be¬
gründet, Argentinien zu einer Revision seiner
Politik zu zwingen.  lLin anderes Beispiel ist das Lor-
aeben aeaenüber der Rsvublik Bolivien,  dessen neue Regierung

5er alliierten feindlichen Gruppenbildung verdächtigt, als eim
Gefahr für den amerikanischen Kontinent ausgegeben und durch
die erpresserische Einstellung der Pacht- und Leihlieferungenuntei
Druck gesetzt worden ist. Man hat sich damit aber noch nicht ein¬
mal zufrieden gegeben, sondern gleichzeitig angedroht, daß inner¬
halb eines halben Jahres mindestens sechs weitere Staatsstreiche
in ibero-amerikanischen Staaten stattsindsn würden, wenn nicht
alle amerikanischen Nationen sich weigerten, die neue bolivianische
Regierung anzuerkennen. Tatsächlich haben verschiedene Traban¬
ten-Republiken diesen Rooseoeltschen Wink mit dem Zaunpfah
bereits verstanden und andere werden zweifellos noch Nachfolgen

So ergibt sich ein Gesamtbild  der USA-Polttik in Süd-
und Mittelamerika, wie es gewalttätiger und hinterhältiger iir
Zeichen„guter Nachbarschaft" wahrhaftig nicht vorgsstellt werder
kann. Dieses Schindludertreibenmit der politischen Unabhängig
keit und wirtschaftlichen Wohlfahrt der süd- und mittelamerikam
-chen Völker ist die beste Kostprobe der Sympathie und Rücksichten,
die das Weiße Haus für die kleinen Nationen Jahr und Tag
geheuchelt hat. Wir haben es hier mit der robusten Praxis einei
politischen und wirtschaftlichen Erpressung zu tun. die sich sympto¬
matisch in die WashingtonerGangsterpolitik einfügt und die nach¬
gerade auch dem letzte nOpfer an den Kragen geht.  Ob -
das Weiß? Hau» wohl für moralische Eroberungen hält, was an¬
ständigen Menschen als brutalste Kolonisationerschein*?

NWS Mttkttreuzikkger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Major Lothar Reunhöffer,  Kommandeur eines Füsilier-Ba¬
taillons, Haupimann Hans-Jörg Reumann,  Kommandeur eines
Feldersatz-Bataillons, Oberleulnant Heinz Soyka,  Kompaniechef
in esnem Grenadier-Regiment.

Neue Lustschuhmaßnahmen in Japan . Im Zuge der weiterer
Durchführung des neuen japanischen Luftschutzgesetzes bestimmte
das Innenministerium am Dienstag 15 Bezirke Tokios und achi
in der Industriestadt Nagoya Mit Flächen von je rund 300 00V
Quadratmeter, d« geräumt werden sollen. Die Bestimmungenbe¬
ziehen sich ausschließlich auf Wohnstätten in der Nähe von Ei'/n-
babnstationen und Fabriken

. ..



Ser vre «« «de« V» W.
ckub Aus dem Führerhauptquartier . 26 . Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bel Serk sch wurden starke Angriffe der Sowjets abge-

wleseu. Ja einer Linbrnchsflelle wird noch erbittert gesümpft.
NordwestlichSirowograd  scheiterten alle Vurchbruchsver-

iuche der Bolschewisten in harten Sümpfe«. 42 feindliche
Panzer  wurden abgeschossen. ,

Im Raum südwestlich Shashkoff  und südwestlichpaare-
bifchksche  stießen unsere Truppen, durch zahlreiche Kampf- und
Schlachtflugzeuge unterstützt, trotz zähen feindlichen Widerstandes
lief In und durch die feindlichen Stellungen . In heftigen Vanzrr-
gesechten wurden 2 0Z feindlich « Panzer  und 102 Ge¬
schütze vernichtet oder erbeutet, davon allein S1 Panzer durch ein
schweres Panzer-Regiment.

Zwischen Pripje , und Bereslna  Netz die Äampstätigkeit
gestern etwa, nach. Mehrere örtliche Borstöhe der Sowjets schei¬terten.

Nördlich des Ilmeasees  und im Raum südlich Lenin-
rad  dauert das erbitterte Ringen weiter an. Zahlreiche sowie-
sche Panzer wurden abgeschosseu.

In den Sümpfen südlich Leningrad zeichnete sich die ostpreutzi-
S * ^asanterlediviflon i .iker Führung de» Generalleutnants
vurdach  durch vorbildliche Haltung besonders aus.

Am 25. Januar wurden an der gesamten Ostfront 12 SfeInd-
liche Panzer vernichtet.

der südikalienischen Front  griff d« Feind nach
starker Artillerievorbereitung in mehreren Abschnitten bet Las-
slllo  und nordöstlich davon unsere Höhenstellungen an. Er wurde
bi» aus einen örtlichen Einbruch blutig abgewiesen.

r-»? Landekopf von Rektuno  scheiterten Ausklärungs-
vorstötze de, Feindes . Zu größeren Sümpfen Ist e« dort noch nichtgekommen.

veutsche Schlachtflugzeuge erzielten vor Anzio  Bombenkref-
ser auf zwei feindlichen Schiffen mittlerer Größe,
mit deren Vernichtung zu rechnen ist. Außerdem wurden feindliche
Landungsboote und Kraftfahrzeuge im Tiefflug mit Bomben und
Bordwaffen angegriffen.

Einig« britische Stürflugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht planlos Bomben i« westdeutschen Grenzgebiet.

Sit Kümvft in SMalien
All« feindlichenAngriff« abgewiesen — Auch Vorstöße mit panzern

scheiterten
Im Brückenkopf Nettu  n o herrscht « am 24 . Januar nur ge¬

ring » Kampftüti ^ eit . D «r Gegner » ersuchte über den Kanal
Mussolini  oorzustoßen . Seine Angriffe wurden zmn Stehen
gebrecht , «in weiterer Angriff in Bataillonsftärte abgewiefen , wäh¬
rend een anderer Borstoß im Feuer der deutschen Artillerie liegen¬
blieb . Di« am 25. Januar gegen den Ort Aprilia  und hart an
der Küste mit Panzern « führten Vorstöße des Feinde» scheiterten.
Versuche de « Gegners , sich durch gewaltsame Erkundungen und Auf-
ksärungrvorstöße Klarheit über Sie deutschen Abwehrmaßnahmen
zü verschaffen , blieben «rfolglo ».

An der süditalienischen  Front ließ der gegnerisch«
Druck im Mündungsgebiet der Garigliano  nach . Nur im Ab¬
schnitt Tastelforte  griff der Feind am 24 . Januar erneut mit
stärkeren Kräften und Panzerunterstützung an . Es kam zu erbitter¬
ten Kämpfen , die den ganzen Tag über andauerten Di« deutschen
Truppen wiesen alle Angriffe des Gegners , zum Teil im Äah-
kampf und unter erheblichen Verlusten für den Feind ab . Sie ver¬
nichteten hierbei vier nordamerikanische Sherman -Panzer und
'«hoffen zwei weitere kampfunfähig.

Infolge seiner schweren Verluste nahm der Fein - am 25 . Ja¬
nuar seine Angriff « in diesem Abschnitt nicht mehr «ruf Er führte
dagegen erneut starke Angriffe auf Eaffino , San Elia und

- aufMont e Ŝ an Croc «. Abgesehen von einem unbedeutenden
örtlichen Einbruch , wurden auch in diesem Abschnitt die Angriffe
de, Gegners in harten Kämpfen zerschlagen.

«SA Beel«»»«: I4LWS Wann
Teilgeständui» — di« übliche Methode

Das USA -Kriegrinformationsamt gab eine Verlustliste für
di« USA - Armeeund dt « Marin«  bekannt , dl« insgesamt
142 28S Mann  enthält.

Seit Kriegsbeginn sind wir es von USA ebenso wie von Ena-
land gewohnt , ihre Kriegsverlust « nur in Teilgeständnis-
, « n  bekanntzugeben . So ist es mit Schiffs - und Materialverlu¬
sten, und so ist es mit den Menschenverlusten . Auf diese Weise
erfahren die von den Kriegsverbrechern in den Krieg gehetzten
Völker überhaupt nicht oder nach Jahr und Tag nur einen Teil
der wirklichen Verlust ». Auch bas oben gemeldete Teilgeständnis
hinkt daher wieder weit hinter dem tatsächlichen Stand her und
stellt nur «inen geringen Bruchteil  der bisher an den
verschiedenen USA -Fronten eingetretenen Verluste dar.

lleber die Einwanderung von Juden nach de« Vereinigten
Staaten seit 1933 besagt ein Bericht de» Außenministeriums , daß
l«It dieser Zeit 580 066 Juden in den USA „ein gesicherter Dasein"
erhalten haben.

Sein Volk ist alles"o
Der Reich »ft« derrrenkührer verkündet den Wahlsprnch der deutschen Studentenschaft

lleber di« Aufgaben der Studenten der Hochschulen und der
Wissenschaft im Kriege sprach Reichsstudentenführer Gauleiter
vr . Scheel auf einer Frontstudentenkundgebung in Erlangen
und verkündete dabei den W a h l s p r u ch, der fortan Im Krieg und
Frieden jedem deutschen Studenten voranleuchten soll.

Dr . Scheel legt « zu Beginn dar , daß man sich der einmaligen
Größe unserer Zeit bewußt sein müsse , wenn man den Standort
der Hochschule , der Wissenschaft und der Studenten im Kriege fest-
stellsp will . Was ist nun , so fuhr Dr . Scheel fort , in diesem ent¬
scheidenden Ringen die Sendung des deutschen Studenten der
Hochschule und der Wissenschaft ? Der Reichsstudentenführer gab
darauf die Antwort : „Unsere erste und ' größte Aufgabe ist, mit
brennenden Herzen teilzunehmen an dem Schicksalskampf unseres
Volkes . Alles andere wäre Verrät an der deutschen Nation , wäre
aber auch Verrat an der Tradition von Studententum und Hoch¬
schule. Jetzt gilt es , vor allem Soldat ssu sein.  Wer
kein guter Soldat ist, ist auch keim dsuticher Student . Das Stu-
dsntentum hat sich, das können wir mit Stolz sagen , in diesem
Kriege bewährt ."

Mit brennendem Herzen , am Schicksalskampf unseres Volkes
teilzunehmen , heißt aber auch , an allen politischen Fragen der
Nation mitzuringen . Studententum und Hockschule seien auf ihre
Tradition immer stolz gewesen . Gerade auf die geistig schassenden
Berufe solle sich in diesem Krieg das ganze deutsche Volk beson¬
der » verlosten können.

Zusammenfassend stellte der Reichsstudentensührer fest : „Es ist
der Auftrag an uns Studenten ergangen , politische Kraft , Tapfer¬
keit und Treue der Herzen auf das engste mit der geistigen Lei-
stung zu verbinden . Unserem Volk wird daraus größter Nutzen,
unseren Feinden größter Schaden erwachsen . Damit ist jedem ein¬
zelnen der Wea aeöifnet . Der Wert der kämpferischen Persönlich.

keit, die besonders der Frontstudent heute vorbildlich " - rorpsr^
hat sich voll und ganz durchgesetzt."

Als Abschluß feiner Rede gab der Reichsstudentenführer de«
Wahlspruch  bekannt , der künftig für immer Leitgesetz der
Studenten Großdeutschlands sein wird . Es ist ein Wort des Füh¬
rers , das Adolf Hitler 1931 unter dem Eindruck des Heldentodes
eines deutschen Studenten im Freiheitskampf der nationalsozialisti¬
schen Bewegung geprägt hat : Der Wahlspruch lautet : „Dein
Volk ist alles ." - —

KmMrMjWe der Hiller-Mend
Empfang in der Division „Grohdeutfchland"

Di « Ersatz -Brigade „ G r o tzd eu t s ch l a n d" empfing «n
ihrem Standort Kottbus  eine große Zahl , Kr -iegsfrei»
williger,  die auf Grund ihrer Meldung in diesen Truppenteil
ausgenommen werden . Für den Standort wurde der Empfang zu
einem besonderen Ereignis , sah man doch zahlreiche Plakatstreifen
mit Willkommestsgrußen und Kerniätzen an die Freiwilligen , als
diese sich in einem langen Zug zu einer Begrüßungsfeier auf den
mit Fahnen geschmückten Altmarkt begaben . Hier begrüßte der
Oberbürgermeister die Kriegsfreiwilligen : der Führer des Banne»
der Hitler -Jugend verab ' chiedsle die jungen Kameraden aus der
HI und meldete sie dem Brigadekomma 'ndeur , der seinerseits er¬
klärte , die Division erwarte , daß die jungen Kriegsfreiwilligen nach
harter Ausbildung brauchbare und tapfere Kämpfer vor dem Feind
würden . Mit der Führer -Ehrung , den Nationalhymnen und einem
Vorbeimarsch fand die Empfangsfeierlichkeit für di« Kriegsfrei¬
willigen aus der Hitker -Jugend ihren Abschluß , die durch ihre Hal¬
tung bekundeten , daß der kämpferische Geist unseres Volkes auch im
fünften Kriea ° ---ckr lebendig und stark ist.

Sagenhaft. Vollmann!
Zehn U-Boote im Mittelmeer vernichtet

r«

. (von Kriegsberichter Günther Pichowiak)
(P .K.) U-Jäger waren im Mittelmeerraum schon immer bei

allen Transporteinheiten beliebte Stcherungsboote . Und ist gar
da « Boot des Ritterkreuzträgers Leutnant z. S . Pollmann
dabei , liegt schon von vornherein etwas in der Luft.

Wir , die wir die tolle Ergebnisliste dieses U -Jägerkomman-
danten verfolgten , konnten nur noch den Kops schütteln , als uns
nachts die Mitteilung von der Versenkung eines 10. U-Bootes er¬
reichte . Ungeduldig warteten wir auf den Augenblick , da sein
Boot wieder festmachen sollte.

Dem Erfolg entsprechend war der Empfang im Stützpunkt.
Im Nu verwandelte sich die Kommanüantenkammer in einen präch¬
tigen Blumenladen . Was für ein schönes Bild , als Leutnant z. S.
Pollmann seinem Flottillenchef die 10 - Versenkung meldete ! Stolz
und Freude auf den Gesichtern der beiden . Ein kräftiger Hände¬
druck und die spontane Anerkennung seines Chefs : „Sagenhaft,
Vollmann !" , und genau so kräftig und frei erklang das „Heil,
Herr Kapitän !" der tüchtigen Besatzung , als er sie begrüßte.

Aber nun war es die höchste Zeis , daß Pollmann erzählte,
ohne Rücksicht, auf Müdigkeit und vergangene harte Stunden.

Er hatte für dieses Geleit ' die Außensicherung übernommen.
Wachsamkeit auf allen Stationen an Bord , denn die Ecke, die sie
jetzt passierten , brachte schon mancherlei Ueberraschungen .- Unab-
lästig dar Nachtglas an den Augen , wird der zugewiesene Sektor
abgesucht.

Geräuschpeilungl „So fängt es an !" meint die see¬
männische Nummer Eins und überstreicht den Abschnitt noch inten¬
siver . — Hin und her . Ruhig und sicher arbeitet der Horchmann
und meldet jede auck nock lo aerinoe Neränderuna . Da v ' öklick

vermein das Glas eines Ausgucks auf einer Stelle der weiten
Wasserfläche.

„Sehrohr in 50 Grad!"
Der Rabatz beginnt tatsächlich . Wendung und erster Anlauf

mit Wasserbomben , zugleich U-Alarm an das Geleit . Alle anderen
Sicherungsboote bleiben bei den Transportern und laufen ihren
Stropp weiter . Pollmanns U-Jäger greift an ! Der - feindliche
Spargel verschwindet , jedoch die Geräte halten das U-Boot uner-
bittlich fest . Nach der ersten Wafferbombsn -Serie zackt es au «.
Zweiter AnlaufI  Bombe auf Bombe rummst in die See.
Jetzt kommt es darauf an ! Immer neue „Stücke " , die verderben-
bringenden Wasserbomben fallen.

Im aufwirbelnden Wasser Oel . Das will noch nicht viel sagen,
denn Oel ^ann ja auch ' absichtlich zur Täuschung hochgestoßen wer¬
den . Aber gleich danach bietet sich den Männern ein Anblick wie
ihn noch keiner der Besatzung sah : mitten in diesem Oelfleck schießt
der Bug des feindlichen U - Bootes fast senkrecht
aus dem Wasser.  Genau so steil sackt er wieder ab , und , nur
Sekunden vergehen , schlägt ermitheftigerDetonation  auf
den felsigen Grund auf.

Vernichtet!

- Mrr dieser eindeutigen Versenkung ist Pollmanns Versenkungs¬
ziffer zweistellig geworden . Für den erfolgreichen U-Bootjäger ist
sogar das Dutzend voll , denn zwei Kommandanten , die vorher mit
dieser Besatzung fuhren , konnten ebenfalls je eine U-Bootversen-
kung erzielen.

Zehn für Pollmann — 12 für sein Boot . Ein schönes Beispiel
für die erfolgreiche Zusammenarbeit ' zwischen Kommandant und
Besatzung.

Stalins SynMlibtuff entlarv!
Neue „Hymne" Schlummerlied für die Dummen

Wie „Dagens Nyheter " und „Svenska Dagbladet " aus Mos¬
kau melden , erklärt « her Sekretär des bolschewistischen Parteibezirks
Moskau - Stserbakow,  am Dienstag in einer Rede , daß di«
Internationale nach wie vor di« Hymne der Kom¬
munistenpartei  bleibe , die auch weiterhin auf allen Partei¬
versammlungen , Konferenzen und Kongressen gesungen werde . Die
vor kurzem verfaßte neue Hymne sei „nur die sowjetrussische
Nationalhymne " .

Die für den Hausgebrauch der Demokratien von Stalin befoh¬
lene Tarn - .,Hynzne " konnte nicht schneller und gründlicher des-
.llusioniert werden als durch dies« Feststellung des bolschewistischen
Parteibonzen - Die Internationale bleibt natürlich die „Hymne " der
bolschewistischen Weltrevolution , während der neue Singsang nur
da » Schlummerlied für die Dummen  in der Welt ist
dt« dabei vielleicht auch besonders schön von der „aufgelösten"
Komintern träumen können.

Der größte Brlesmarkeodiebskahl in Schweden wurde bei einem
Einbruch in eine Briefmarkenhandlung in Stockholm verübt . Die
enkvendtten Marken haben einen Wert von SO 000 Kronen

Die.HmtsZa" glättet-je Wögen
Loblied auf die „Unzerstörbarkeit der Einheit der Alliierten"

Die sowjetamtliche „Prawda"  bemüht sich, die kleinen im
Zusammenhang mit der polnisch -sowjetischen Streitfrage zwischen
London und Moskau entstandenen Unstimmigkeiten dadurch aus
der West zu schaffen , daß sie in einem von der ganzen Londoner
Presse übernommenen Artikel ein einziges Loblied auf die „Un¬
zerstörbarkeit der Einheit der Alliierten"  singt.
Gleichzeitig verzeichnen die Londoner Blätter eine Rede des sow-
zetrussischen Generalobersten Scherbakow,  in der ebenfalls
von der Einigkeit der Alliierten und dem zunehmenden Vertrauen
unter ihnen gesprochen wird . Diese beiden Moskauer Auslassun¬
gen beweisen von neuem , daß man sich im Feinülager über die
politischen Ziele völlig einig ist . Nachdem England untk die USA
in Teheran den Verrat Europas an den Bolschewismus verbrieft
und besiegelt haben , gibt es kein europäisches Problem mehr im
alliierten Lager.

Während nun oie „Prawva " die Wogen glätter , geht der mos-
kauhörigs „Daily Wörter " scharf gegen die „Antisowjetpropaganda
gewisser Zeitungen " In England vor , und gibt der englischen Regie¬
rung in einem Leitartikel den Rat , das gute Einvernehmen nicht
zu stören.

Sie rSckenäe Uede
Roman von Anna Kays  er.

UrheLerrschtsschutz Verlag N. Schwingen st rin.  München

SS. Fortsetzung Nachdruck verboten
Als dann di« Kunde vom Tode seine » Vater « kam . stand er

vor dem Nichts . Hätte die alte Tante Helen ihm nickt groß ölig
die Mittel zur Ueberfahrt geliehen , er hätte nicht heimiahren kön¬
nen . Auch ich habe ihm einen Zuschuß angeboren , aber zu - meinem
Erstaunen wies er ihn stolz zurück . Mir schien , als Hab« er mit
allem Gewesenen verzweifelt abgeschlossen und habe eine neu«
Fährte im Auge.

Welche , das deutet mir nun Dein Brief . Sollt « er wirklich den
traurigen Mut haben und die Hand nach unserer Imma aus-
strecken ? Nicht nach ihrem reinen Mädchentum wird es ihn ver-
langen , sondern weil ihres Vaters Konto lein niederbrechendes
Hau » aufstützen soll . Imma wird ihn nie und nimmer annehmen.
Aber vielleicht unsere kleine Ilse . Ihr macht ein bißchen äußerer
Lharm oder ein « gute Automarke den Menschen aus . Aber sie ist
in ihrem ganzen Gebühren noch Kind . Vielleicht wacht erst durch
da » große Wunder im Frauenleben ihr richtiges Sein aus . Ohne
Ausgabe keine Bewährung!

Ich habe Mama und ihr in meinem Briese einige vorsichtige
Andeutungen gemacht - Ob ü« das Warnsignal verstanden haben?

Pater , iür viele Menschen wird der Qualm hoher Schlot«
immer über blühende Wiesen und Uber das Lied der Schwalb«
hinweggehen , als wären sie nicht da.

Line vorwitz -g« Frage noch : Bekomm « ich bald einen Schwa¬
ger ? Kart schrieb mir darüber . Wenn Du unsere Imme lieb hast¬
laß ihn Franz Batmers heißen.

Den beiden lustigen Vögeln im Waldhorn und ihrer lieben
jungen Brut ein Glückauf ! Dir drücke ick ietz die Hand . Grüß
mir meine Berge und den Bäterhof , mit allem , was üarin leibt
und lebt ! Dein Sohn Doligang.

Den anliegenden Brief schickte Herr Lrkenkönig mir am Tag«
nach meinem verunglückten BMch bei ihm . Den habe Günther
Rotherm hinterhältig in leineMeigenen Hause , gar im Zimmer
leirer Tochter , geschrieben . Er muß sich bei der alten Tante He-
I-me Einlaß erzwunaen haben Aber Lrkenkönig war hellhörig

^>m -nugeuo . ia . als wuii . gei Tante Helene den Briet
an Edith übergeben hat . ist Lrkenkönig wie das jüngst « Gericht
ausgetaucht , hat ihn ihm entrissen und Günther hinausgejagt.

Ich habe den Brief nicht annehmen wollen . Die ganze Ange-
legenhest widerstand mir unsagbar . Aber Erkenkönig hielt nur
wild vor . ich hielte auch mit dem Schuft gegen ihn . Da habe ich
nachgegeben . Wenn nun einmal alles klar werden soll — I Gib ihn,
wenn nötig . Imma — oder auch Mama und Ilse . D . O.

Stainrath legte schwer die Hände auf die Blätter , die trächtig
waren von Schicksal und griff mit inwendigem Widerstreben nach
Günther Rotherms Brief an Edith Erkenkönig:

Geliebte!
Ob diese Botschaft Dich erreichen wird oder nicht , ich muß sie

schreiben.
Kannst Du ahnen , wo ich sie schreibe ? In Erkenhall in Deinem

Zimmer . Ls ist später Abend . Tante Helene hat mich auf mein
beharrliches Bitten iür «ine Stunde eingelassen , aber sie wacht
unter Zittern und Bangen rm Nebenzimmer . Ein paar Türen
weiter haust der harte alte Mann , der unser Unglück verschuldet
hat . Dein Vater . Mir zuckt es in den Adern , zu ihm hinüber zu
stürmen und ihm das Geheimnis Deines Aufenthaltes zu entzwin-
gen , wenn nötig , mit Gewalt . Aber ich habe Tante Helene ver¬
sprochen . mich zu beherrschen und tue es mit gepreßten Zähnen,
Si « weiß ja :mmer nur den Trost : Wer liebe , müsse leiden . Das
ist Unsinn . Wir lieben uns und wollen glücklich sein . Wir sind es
geweien . Edith , jauchzend glücklich , wie ich es nie in meinem
Leben erahnt habe , weil ich noch nie in meinem Leben einen
Menschen wirklich geliebt habe.

Ich sprach Dir einmal auf Dein Bitten von meinem Leben.
von meiner Jugend , von Schwierigkeiten im Geschäft und von
einem kühlen stolzen Mädchen . Vas an Gut und Habe besaß , was
uns iehlte . Sie war mir bestimmt solange ich ! denken kann . Aber
-ch liebt « sie nicht . Was Liebe ist , weiß ich überhaupt erst , seit ich
Dich kenne . Ich hätte sie — oder nötigenfalls ihre kleine simple
Schwester — genommen , weil die leeren Rubriken in unserer He-
Ichästsbücher «! es mir geboten hätten . Aber ich hätte mein eigenes
Leben weilergelebt — und üas w '-rde kein gesittetes gewesen sein.

Bist - Du mir böse , daß ich Vas sage ? Ich hätte ja Dich nicht
gehabt , meine Edith . Erst als ich Dich kenne , kenne ich auch mich.
Eigentlich tat ich das immer , ich habe immer gewußt , daß mein
Leben quer und schief durch alle Gesetze Himmels und der Erde
hindurchging . Ich habe mich deshalb gehaßt und gebrüstet . Ich
Hab« mich vor Ekel wohl mal nicht mehr ertrugen . Aber aus
meiner Haut konnte ich doch nicht — oder wollte es nicht . Dis

Schuld dafür tud ich andern aus . Du weißt es . Auch nach lieber - '
see bin ich eigentlich nicht gekommm , um zu schassen . Ich dachte
an lockende fremd « Tafeln des Lebens . Ich wollte mich erst an
alten Quellen satt trinken , ehe ich mich in ein unvermeidliches
Joch spannen ließ.

Ich habe es getan , Edith , die kurze Zeit , eh« ich Dich fand.
Da erkannte ich auf einmal , daß noch «in zweiter Mensch in mir
war und daß der gut kein könne — aber nur mit Dir zusammen,
Edith . Wärest Du mir gleich erschienen , mein guter Stern , Dein
Bater hätte den andern Menschen in mir , der unersättlich H«-
noß , was sich ihm bot . nicht erst mit mir erlebt und hätte DiH
mir anvertraut . Aber dennoch — wie hätte ich den Vergleich mit
dem braven Stainrathjungen Wolfgang aushalten sollen ? Hätte
Dein Bater wenigstens eine Probe mit mir gewagt ! Ich glaube.
Dir zu liebe hätte sich es eine Zeitlayg auf dem letzten Werkplatz
ausgehalten . Und ich hätte Dich nicht in Deine Nor gerissen . . . . .

Ich stöhne Deinen Namen in die Nacht . Wo bist du , Edith?
Kein Echo kommt aus der grausamen Weite , dl« Dich verschlun¬
gen har . Ich habe alles versucht , um Dich zu finden , ich habe Dei-
neu Bater angefleht um eine einzige Stunde . Ec hätte sich fast
an wir vergriffen , weil ich , sein Kind unglücklich gemacht Hab?.

Er hat ja recht . Edith , der alte brave Mann . Er hat ja kein«
Ahnung von den Gewalten , dl« Menschen bis mitten in den Him¬
mel und bis mitten in die Hölle , reißen!

Und Du . Edith , grollst Du mir sehr ? Ich weiß . Du tust ««
nicht . Auch wenn Du allein sein wirst in Deiner harten Stund ««
Dann umarme Du unser Kind iür mich - seinen unglücklichen
Bater . und lehre es , ihn vergessen , wie auch Du wirst vergessen
müssen , wenn nicht ein gnädiges Geschick uns doch noch zusam¬
menführt . —

Mir ist nun mein Stern versunken und ich werde wieder der
sein . Ser ich war . ehe er mir ausging , ehe Du Dich mir schenktest.
Ich kühle schon den böien Brand in mir , den Haß auf alle Welt
und auf mich selber . Z,

Und nun muß ich zurück . Mein Bater ist gestorben . Aber "Ho»
wie hier werde ich heimatlos sein.

Sollte sich Dir wider alles Hassen eine Möglichkeit bieten , mi«
Nachricht zu geben , so an einliegend « Adresse . Wie es auch war «,
ich würde mit dem nächsten Schiss zurückkommen zu Dir.

Aus immer Dein Günther ."
Stainrath schob den Brief beiserte , als wolle er sich retten

vor Verhängnissen , die nicht die seinen waren und dach wi«
Berge über ihn sanken

Fortsetzung folgt
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Ssdmktage : 1521 : Eröffnung des Reichstag » zu Wonne — 1786:
t >« Tondichter Wolsgang Amadeus Mozart in SalMrg
- 1778 : Der Phüösoph Friedrich Wilhelm von Schell -ng zu
Leonberg In Württemberg geb . - 1786 : Der preußische Reiter-
gmeral Hans Joachim von Zielen m Berlin ge . - 1814 - Der
Wilosoph Johann Gottlieb Fichte in Berlin gest . - 1901 : Der
italienische Tondichter Giuseppe B erdl in Mailand gest.

MMMSW
E » Ist derselbe Griff . . . und doch scheint er weit größere An-

strenauna zu verlangen . Der erste Griff , einfach , selbstverständlich,
mit leichter Hand ausgefllhrt , macht das Leben . Heller und freund-
lichsr die Arbeit angenehmer , die Kälte wird nicht mehr spür¬
bar Wunder der Technik ? Wer denkt daran schon noch ! Selbst¬
verständlich ist uns das alles gewordenl — Der andere Griff,
genau der gleiche : wie zögernd wird die Hand da , wie nachlässig
das Gehirn . Und doch ist dieser zweite Griff heut « genau so bedeu¬
tungsvoll . Dieser zweite Grisf . der — im Gegensatz zum ersten —
den Strom abschaltet , der also die Lampen löscht, wenn sie ihren
Dienst getan haben , den Heißwasserspeicher ausschaltet , wenn er
genug warmes Wasser hergegeben hat , der das Heizkissen wieder
kühl 'werden läßt , wenn es eben unsere Schmerzen linderte , kurz,
der überall dort , wo uns die -elektrische Energie eben ein freund¬
licher Helfer war , diese Hilfe — von uns nicht mehr benötigt — an¬
deren Stellen zufließen läßt , die jede Kilowattstunde dringend'
brauchen : der deutschen Kriegsindustrie . Darum vergeht nicht den
zweiten Griff — erweist euch damit dankbar der Technik , die euch
deb ersten ermöglichte!

Kurze BerbrMerUM
Der Vsendoktor kommt! In die Haushaltungen der kleinen unk

großen Städte kommen fetzt die Blockbeauftragten für yeizungssca - '
gern 2n einigen Stadien haken sie ihre erste Nunde Icycm durchge-
führt . Sie belichtigen pflichtgemäß die Gefen und Herde , fowie an-
der « Feuerstätten in Waschküche oder Badezimmer , untersuchen sie
genau aus Mängel und Fehler und besprechen mit der Hausfrau
oder dem Hausherrn die Mittel und Wege , diesen Gebrechen aus
einfachste Weise abzuhelfen , gehntausende dieser Volksgenossen
sind In den letzten Monaten und Wochen -durch einö „Gscnschule
gegangen . Als Gsen - und Herd -Beflissene haben sie alle in kurzem,
aber eindringlichem Lehrgang alle häufig vorkommenden krank-
heilen dieser Feuerstätten , aber auch die Sünden , die die Menschen
an ihnen begehen , genau Kennen gelernt . Schon seit Serbst 1943
waren in allen Gauen des Reiches die Krersbeauftragten für Ser«
zungsfragen gründlich in allen diesen Gfengehennmssen geschult
worden . Sie hatten dann von GKIober ab die Schulung der zahl¬
reichen Grfs - und Blockbeauftragten für Heizungsfragen durchge-
führt . .

Dis Blockbeauftragten haben nach einheitlichem Lehrplan in
den letzten Monaten die Kenntnisse erworben , die sie feist zum
Nutzen der Haushaltungen praktisch verwerten . Die Sausfrauen
können daher sicher sein , daß sie in dem Besucher einen sachkundigen
Berater vor sich haben , mit dem sie besprechen können , wie sie mit
ihrem Knappen Kohlenvorrat den Winter über ausceichen und damit
den höchstmöglichen Wärmeessekt erzielen.

Festpreise für Eemüsesämereisn . Nach einer Anordnung des
Neichsbauernsührers , die am 15 . 1. 1944 in Krait getreten ist, sind
Festpreise sür Eemüsesämereisn festgesetzt worden . Gleichzeitig wurden
die Füllmengen sür Derbrauchervackungen , die sogenannten „bunten
Tüten " geregelt . Die der neuen Anordnung beigsgsbenen Auistellun-
gen betreffen Dermehrerabrechnungspreise , Samensachhandelspreise.
Preise sür Derarbeiterbetricbe , Wiederverkäufervreise und Verbrau¬
cherpreise , wobei auch in jedem Falle über die Anrechnung der Dei-
sandkosten Bestimmung getroffen worden ist. Für die „bunten Tüten"
ist im allgemeinen ein Preis von 10 Rvsg . je Packung vvrge-
schrieben , ferner auch eine bestimmte Füllmenge je nach der
Eemüseart.

Höhere Fettgewinnung beim Schweincschlachten.
Nach einer Anordnung der Hauptvereinigung der deut¬

schen Viehwirtschaft vom 12 . Januar 1944 muß der Anteil
des bei Schlachtungen zu gewinnenden Fettes sür die
nächste Zeit vorübergehend bei einigen Ansätzen ' erhöht
werden . Diese Maßnahme gilt vom 23 . Januar ab und be¬
deutet eine Aenderung der kürzlich herausgegebenen
Schlachtviehmarktordnung für 1944 . Danach beträgt die
Abgabepflicht von den Zuteilungen für die Ziöilversorgung
bei Lebendschweinen und Schweinehälften mit Liesen 15 o/o
gegen bisher 12 °/o, bei enthäuteten Schweinen 13,5 »/<>
gegen bisher 10,5 o/<>; von der Zuteilung bei Wehrmachts¬
lieferungen bei Lebendschweinen und Schweinehälften mit
oder ohne Liesen 12 ->/o gegen bisher 10 «so, bei enthäuteten
Schweinen und bei Teilstücken 10 o/o gegen bisher 8 °/o,
für Jndustriekontingente bei Lebendschweinen , bei allen
Schweinehälften mit Liesen und bei ausländischen
Schweinehälften ohne Liefen über 30 Kilogramm je Hälfte
9 o/o gegen bisher 8 o/o. Die übrigen Ansätze bleiben in der
bisherigen Höhe bestehen . Die Anordnung bezieht sich auf
gewerbliche Schlachtungen und auf Selbstversorger der
Kruppe C , also solche Anstalten , die zur Beköstigung ihrer
Insassen Schweine halten und schlachten.

Lieferung von Hausschuhen.
Die Gemeinschaft Schuhe gibt bekannt : Um die sofortige

Belieferung von Fl .-Bezugscheinen für Hausschuhe beim
Schuheinzelhandel sicherzustellen , ist eine fortlaufende Auf-
füllung der Lager des Schuheinzelhandels mit Hausschuhen'
erforderlich.

Hersteller von Hausschuhen dürfen daher ab 1- Jannar
1944 Hausschuhe gegen normale Bestellscheine der Grup¬
pen S und Sk gemäß Rundschreiben Nr . 20/43 vom
27. September 1943 liefern , wenn folgende Voraussetzungen
erfüllt sind : 1. alle vorliegenden Fl .-Bestellscheine für
Hausschuhe beliefert worden sind , 2. ein Lagerbestand in
Höhe einer Monatserze -' gung gemäß der gestellten Her-
stellungsanweisung gebil et bzw . aufgefüllt ist . lieber die-
sen Lagerbestand in Höhe einer Monatserzeügung verfügt
ausschließlich die Gemeinschaft Schuhe in Großschadens¬
fällen . Schuhgroßhändler dürfen Hausschuhe gegen nor-
nrale Bestellscheine der Gruppen S und Sk liefern.

Die älteste Einwohnerin gestorben . Gestern ist die älteste
Einwohnerin der Stadtfamilie . Frau Wilhelmine Rock,
Witwe , im Alter von 96 Jahren verschieden . Bis ins hohe
Alter erfreute sich die Verstorbene sowohl körperlicher als
auch geistiger Frische . Erst von den letzten Jahren ab zeigten
sich die Spuren des körperlichen Zerfalls . Nunmehr wurde
sie nach einem arbeitsreichen Leben von dieser Erde ab¬
berufen.

2.',jähriges Arüeitsjubiläuni . Im städtischen Gaswerk
feiert heute der Gasarbeiter Fritz Berger  sein 25jähriges
Arbeitsjubiläum . Die ^ Stadtverwaltung ehrte -den Jubilar
durch Ueberreichmig einer Spende , während die Arbeits¬
kameraden seinen Platz in würdiger Weise schmückten . Mögen
dem durch den Krieg schwer geprüften Jubilar noch viele
Jahre rüstiger Arbeit beschieden sein

6sr »»//ras

Der totale Krieg hat auch an dse Parteigliederungen
NS -Frauenschaft und BdM erhebliche Anforderungen gestellt,
die zu den größten Opfern verpflichten . Sie sind die Mit-
trägerinnen der Arbeit im Kriegseinsatz . Es ist sür beide Teile
nicht leicht , die innere Organisation so durchzuführen , wie das
erforderlich wäre Biele Frauen und Mädchen -stehen in Bir¬
kenfelder oder Pforzheimer Betrieben in Arbeit und wenn sie
am Abend heimkommen , sind sie müde und abgespannt . Die
regelmäßige Abhaltung von Heimabenden , die der politischen
Erziehung dienen sollen , die Einrichtung von Näh - und Flick-
stunden , die Bildung einer Singgruppe und einer Jugend¬
gruppe in der NS -Frauenschaft sind Probleme , die inner den
gegebenen Verhältnissen im ' Kriege schwer durchsührbarOsind.
Erfreulich aber bleibt immer die Tatsache , daß in der Für¬
sorge für unsere Kameraden im Felde die NS -Frauenschaft
zu jedem Opfer bereit ist . Sammlungen , die nach dieser Rich¬
tung durchzuführen waren , schloffen jedesmal mit den glän¬
zendsten Ergebnissen ab . Und das wird auch, so lange der
Krieg dauert , weiter so bleiben . Die Führerin der NS-
Frauenschaft , Pgn . Walter,  hat schon einen weiten Blick
für die Aufgaben dieser Parteigliedernng . Sie kennt alle Miß¬
helligkeiten im Ausbau ihrer Organisation während des Krie¬
ges und appelliert deshalb an diejenigen Mitglieder , die nach
außen hin ungebunden sind , ihr tatkräftige Unterstützung zu¬
teil werden zu läsien.

Im BdM hat seit Oktober v. I . Frl . Stoll  die Leitung
dieser Gruppe übernommen . Für sie ergeben sich in der Auf¬
bauarbeit die gleichen Schwierigkeiten wie bei der Leiterin der
NS -Franenschast . Dessenungeachtet packt sie energisch zu , um
von innen heraus nach dem Willen des Führers wenigstens
in großen Zügen das zn vollenden , was der Dienst des BdM
erfordert . Sie betätigt sich im Lgzaretteinsatz . sieht ans gute
politische Schulung , plant den Ausbau einer Nähgruppe , will
den Sport in ihr Ärbeitsprogramm eingliedern und erwartet
von allen Mitgliedern dR BdM freudigen , Einsatz in der
restlosen Erfüllung dieser Ausgaben . Vielleicht findet sich cmch
einmal ein Weg , den beiden Gliederungen der Partei ein
.eigenes Heim zu schaffen , das sie noch freudiger an ihre Arbeit
bindet . dl.

tteut« »bsklck von 1843 Ein bl« wocxeo krtw 7.34 lltrr
mcuiosukgsng 9.2 ! Ikbr dlonckunlerxring 19.46 Illir

Erfassung der Verletzien und Gefallenen nach Luftangriffen.
Verletzte oder erkrankte Personen haben nach Luftangriffen häufig
In Krankenanstalten oder der näheren oder weiteren Umgebung
des Schadenortes Aufnahme gesunden , ohne daß dies der Polizei¬
behörde des Wohnortes mitgeieilt wurde Dos führt zu weiteren
seelischen Belastungen der ohnedies meist - schwer betroffenen An¬
gehörigen dieser Personen . Für die mit der Feststellung der Ge¬
fallenen , Verwundeten und Vermißten befaßten Dienststellen ent¬
steht außerdem dadurch beträchtliche Mehrarbeit Der Reichs¬
führer fff Reichsminister des Innern hat deshalb auf Grund der
Reichsmeldeordnung bestimmt , daß die von den Krankenanstalten
zu erstattenden Meldungen , soweit es sich um Opfer von Luft¬
angriffen handelt , von der örtlichen Meldebehörde aus,schnellstem
Wegevrn die Meldebehörde des Wohnortes der Betroffenen weiter¬
zuleiten sind . Die Meldungen der Krankenanstalten fallen möglichst
unmittelbar nach der Aufnahme erfolgen . Auch die Standesbeam¬
ten sollen ihre Benachrichtigung von der Beurkundung eines
Steebelolle « mit beionderer Beschleunigung tätigen.

NSG . Calw . (Beispielgebende Lbstspcnde .) Tie Orts¬
gruppe Nagold der NSDAP nimmt sich in besonders vor¬
bildlicher Weise um die Betreuung der Lazarettsoidaten an.
Auf ihre Anregung spendeten neuerdings Bauern des Kreises
Baihingen -Enz 36 Zentner Aepfel , die für die weitere Be¬
treuung sofort abgeholt wurden.

NSG . Calw . (Hitlerjunge faßte Kriegsgefangenen .) Ein
15 Jahre alter Hitlerjunge von Oberjcttingen hat in. diesen
Tagen einen flüchtigen sowjetischen Kriegsgefangenen in den
Abendstunden im Gelände anfgestöbert , festgenommen und der
Polizei übergeben . Für den bewiesenen Mut hat der Kom¬
mandeur des Kgs .-Stammlagers dem Jungen unter Ueber-
rcichung einer Belohnung seine Anerkennung ausgesprochen.

Eine kaum vorstellbare Leistung
Schwäbische Frauen sammelten über 2« Zentner Haare

NSG . Viele tausende Kilogramm von Altstoff , insbeson¬
dere Knochen , Papier und Lumpen sind im vergangenen Jahr
gesammelt und der Weiterverarbeitung zugeleitet worden . An
dieser Sammlung haben vor allem die Frauen einen großen
Anteil . Sie sind es, die die .Altstoffe sammeln und bis zur

s Abholung ausbewahren . Was hier in aller Stille durch Sorg-
! samkeit und Zuverlässigkeit geleistet wird , ist ein nicht zu
s unterschätzender Beitrag für die Kriegswirtschaft und damit
. auch für den Sieg.

Nun sind ini letzten Jahr zum erstenmal bei der Samm¬
lung auch Frauenhaare erfaßt worden , die ebenfalls einer
kriegswichtigen Verarbeitung zugeleitet werden . Aus dem Gau
Württemberg -HoHenzollern konnten bis Ende Dezember 1943
1325 Kilogramm Haare abgeliefert werden . Wenn mau sich

i einmal vorstellt , was es braucht ) um ein einziges Kilogramm
! Haare zu sammeln und wieviel das gibt , kann ' man sich erst
^bo .i dieser Menge über 1009 Kilogramm ein Bild machen.

Auch im neuen Jahr darf das Sammeln nicht Pocken.
Wieder wollen wir sorgfältig alle diese Dinge ausbewahren
und abliefern , die für kriegswichtige Zwecke notwendig sind
und dabei besonders ans Knochen , Altpapier , Lumpen und
ansgekämmte — nicht abgeschnittene — Frauenhaare achten.
Es wäre schön und könnte erreicht werden , wenn wir das
Sammelergebnis von 1943 noch übertreffen würden . Deshalb
heißt die Losung : weitersammeln!

Metzinger Stadtverwaltung in Ordnung
Metzingen , Kr . Reutlingen , 24. Jan . Aus dem umfang¬

reichen Geschäftsbericht der Stadtverwaltung , den Bürger¬
meister Dipper in der letzten Gemeinderatssitzung erstattete,
ging hervor, ' daß die finanziellen Verhältnisse der Stadt durch¬
aus geordnet sind . Auf dem Gebiet des Stadtbauamts stehen
im Vordergrund die Luftschutz - und Feuerschutzmaßnahmen.
Beim Hoch - und Tiefbau erstreckt sich die Tätigkeit lediglich
auf Verbesserung und Instandhaltung des umfangreichen öf¬
fentlichen Gebäudebesitzes . Für die . Feuerwehr wurden neue
Ausrüstungsgegenstände beschafft . Großen Anklang fanden die
arc der Frauenarbeitsschule neben den laufenden Tageskursen
eingerichteten Mittags - und Abendkurzknrse . Der städtische
Obstbau hatte infolge der vorbildlichen Pflege eine Rekord¬
ernte aufzuweisen . Der Obstertrag betrug 5090 Zentner . Die
Zahl der Obstbäume hat sich auf der Gesamtmarkung , aus
56 990 erhöht - Der Gemüsebau wird noch weiter ausgebaut.

et« «
26. Januar 194«: Gottlieb Müller,  Neuenbürg , Häglcsweg,

82 Jahre alt.
27. Januar 1944: Christian Neuweiler,  Neuenbürg , Wild¬

baderstraße , 87 Jahre alt.

ein der Wildbader Straße sprang
waaen n>nE Jahre alter Junge in einen Lieferkraft-? ^.r iriurde vom vorderen Kotflügel erfaßt und zu
Nnae ^ ZkÄ ^ ' Dabei EM der Junge schwere Per-
wtwendw Ueberfuhru .-.a in das Stadt . Krankenhausnorwenoig machten . Der Zustand des Knaben ist sebr ernst

wegen ^Schwarzbandels ^ ^ d^ . die Festnahme dreier Personenwegen Schwarzhandels . — Die vermißte Frau aus Stuttaart
die hier bei Verwandten zu Besuch war . ist Nsber nickt aus-
Wunden worden . Die Annahme , daß sie den F ?»Ld Ä
Wasser gesucht hat , wird nicht mehr aufrecht erhaltm kl

Zimmern Kr . Rottweil . (Tödlicher Sturz in der Scheuer,
Der m den siebziger Jahren stehende Magnus Mink aus
^uumern verunglückte durch .einen Sturz in der Scheuer töd-

Der für sein Alter noch sehr rüstige Mann arbeitete noch, täglich in der Landwirtschaft . - "

E «cA,Eeim « . T . (Im goldenen Kranze .) Das Fest der
^Goldenen Hochzeit feierten in Kirchheim u . T . die Eheleute
^Bernhard Frasch , Postschaffner a. D ., und Frau Luise , geb.
. Kuppinger . Der Jubelbräutigam ist 82/ die Jubelbraut
' ^ Jahre alt ; beide Md noch sehr rüstig.

Tübingen . (Int Kreis Tübingen 26 weibliche Feuerwehren .,
Aus Grund eines Erlasses des Reichsführers SS Reichsmini¬
ster des Innern Himmler müssen überall dort , wo für die
Feuerwehren die männlichen Ersatzkräfte nicht mehr aus-
reichen , geeignete weißliche Kräfte zum Dienst in der Feuer¬
wehr herangezogen werden . Im ganzen Reichsgebiet wurden
daher in den letzten Wochen Einsatz -Reserven für die Fener-

- wehren gebildet .- In 26 Orten des Lbreises Tübingen wurden
bereits Frauenabteilungen der örtlichen Feuerwehren ins

' Leben gerufen , lieber 599 Frauen und -Mädel tun bereits heute
schon rn den Feuerwehr -Einsatzreserben Dienst.

- Backnang . (Tagung der Obst - und Gartenbauvereine .) An¬
läßlich der Tagung des Kreisverbandes -der Obst - und Garten-

, vauvereine Backnang wurde u . a . auch Aufschluß über die von
, der Bezirksabgabestelle erfaßte Obsternte des Kreises gegeben,
i Darnach sind an Frühäpfeln zusammen 20 791 Zentner , an
- Spatäpfeln zusammen 114 737 Zentner abgeliefert worden.
! Bon Tafelbirnen wurden erfaßt 893 Zentner , Kellerobst
(262 961 Zentner ; Kirschen , Pflaumen und Zwetschgen wurden
! eevenfalls in großer Menge erfaßt . Zur Verladung kamen
! 1100  Eisenbahnwagen.
! » Tischharöt , Kr . Nürtingen . (Spiel mit dem Gewehr .) In
. Abwesenheit ihrer Mutter machten sich in Ti ' -"' " ardt zwei
- Jungen im Alter von 19 und 12 Jahren an einer Zimmer-
: flinte zu schaffen . Plötzlich ging ein Schuß los und einem der
; Zungen durch die Hand . Er wurde in die Tübinger Klinik
^nberbrachtzZvo ihm ein . Finger abgenommen werden mußte.
! Langenargen , Kr . Friedrichshafen . (Mit 82 Jahren noch

beim Leisten .) Einer der ältesten Einwohner der Stadt Langen-
- argen , Schuhmacher Samson Beha , konnte seinen 82. Geburts-
^tag begehen . Trotz seines hohen Alters ist er noch sehr rüstig
. und arbeitet noch täglich in seiner Werkstatt.
> Krauchenwies , Kr . Sigmaringen . (Kind tödlich verbrüht .)
. Das zweieinhalb Jahre alte Söhnchen Paul der Eheleute
^Paul Schell in Krauchenwies machte sich in einem unbewachten
! Augenblick am Herd zu schaffen . Dabei fiel eine Pfanne mit
^ kochendem Wasser um und verbrühte das Kind so stark , daß es
- bald darauf starb.

Friedrichshofen . (Dreijährige vermißt .) Seit den Mittag¬
stunden des Montag wird in Fricdrichsharen die 3Zs Jahre
alte Else Fünkner vermißt . Das Kind hat blondes Haar , trägt
dunkelblaues Kleid , graue Schürfe , berge Strümpfe und
schwarze Schuhe . Zweckdienliche Mitteilungen , die zur Auffin¬
dung des Kindes führen können , sind an die Polizeidirektion

' Fricdrichshafen oder jede andere Polizeidienststelle zu richten.
Wildernde Hunöechausen in einer Schafherde

In einer der letzten Nächte drangen wildernde Hunde in
eine in der Nähe von Oberpleis bei Siegburg lagernde Schaf¬
herde . Sie hetzten die über 400 Tiere umfassende Herde aus
der Umzäunung in einen acht Meter tiefen Steinbrttch , wo sie
einen Teil der Tiere rissen . Am anderen Morgen fand der
Schäfer insgesamt 47 Tiere tot auf , während ein noch größerer

- Teil verletzt war.

! Giengcner - Haushaltplan für 1S43 ausgeglichen
! Giengen a. d. Br ., 26. Jan . In der ersten diesjährigen
! Ratsherrensitzung erstattete Bürgermeister Ehrlinger eingangs
! einen kurzen Rückblick über die Tätigkeit der Stadtverwaltung
! im abgelaufenen Jahr . Im Vordergrund standen wieder die

unmittelbaren Kriegsaufgaben , so Luftschutz - und Feuerwehr¬
maßnahmen , die Lenkung einer gerechten Berbrauchsregelung
und Schaffung von Wohnraum . Anschließend wurde der Ge¬
meindehaushalt beraten . Danach ist der Haushaltsplan für
das Jahr 1943 ausgeglichen . Trotz der veränderten Verhält¬
nisse war es möglich , allen Anforderungen gerecht zu werden.

Im Steinbruch tödlich verunglückt.
Aus Vorarlberg , 25. Jan . In einem Steinbruch bei Fra-

stanz waren zwei Arbeiter damit beschäftigt , einen 50 Zentner
schweren Stein , der sich in etwa drei Meter Höhe befand,
nach vorangegangener Sprengung losznlösen . Die Arbeit
wurde mit langen Stangen durchgefiihrt . Der Stein löste sich
und fiel herunter . Während es einem der Arbeiter noch ge¬
lang , auf die Seite zu springen , begrub der Stein den anderen
Arbeiter unter sich, so daß der Stein mit Winden gehoben
werden mußte , um den Mann befreien zu können . Der sofor
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod seststellen.

i Aus der württembergischen Landesticrzucht
! Am Freitag, - 4. Februar , findet in der Tierzuchthalle in

Wald fee  eine Zuchtviehabsatzveranstaltung mit Sonder-
körung statt.

14 Jahre alter Junge wird vermißt
Seit dem 9. Januar wird , wie die Kriminalpolizei Straß¬

burg mitteilt , der am 19. 9. 1929 in Barr geborene und daselbst
wohnhafte Schlofferlehrling Raimund Bücher vermißt . Sach¬
dienliche Angaben über den Verbleib des Jungen sind an die
Kriminalpolizei Straßburg oder jede andere Polizeidicnststclü
zu richten . ^ .

1100  Mark veruntreut
Heilüronn , 25! Jan . Die ledige Gertrud L. aus Heilbronn,

' die seit dem Jahre 1939 bei einer -öffentlichen Körperschaft
- angestellt war und hauptsächlich die Kassengeschäfte zn erledi¬

gen hatte , ließ sich von November 1941 bis Oktober 1942 Un¬
terschlagungen zuschulden kommen . In elf Fällen entnahm sie
Gelder in Höhe von 100 RM ., die sie angeblich für Porto , in
Wirklichkeit aber für sich selbst verwendete . Im ganzen verun¬
treute sie 1100 RM . Die Angeklagte war geständig ; das
unterschlagene Geld wurde von ihr ersetzt . Wegen Untreue

' und Unterschlagung wurde sie zu zwei Monaten Gefängnis
und 100 RM . Geldstrafe verurteilt.

Tod durch Brennspiritusgenuß
Der 43 Jahre alte Landarbeiter Jakob L . aus Liebken,

Kreis Memel , ist an den Folgen übermäßigen Genusses von
Brennspiritus gestorben . Schon gelegentlich des Besuchs eines
Bekannten trank er mit diesem das für den menschlichen Ge¬
nuß überaus schädliche Getränk . Dann suchte er noch einen
apdercn Bekannten auf . wo weiter Brennspiritus „gezecht"
wurde . Am anderen Toae ^ unter gnalbollen Schmerzen.



Kme BekdrMerArM
Das 100 000 . Faß Butterschmalz . Nach «inet Mitteilung vom

Beichsnghrstand wird die Buttereinlagerung in diesem Jahre ohne
Unterbrechung ducchgeführt , wozu nur die besten Molkereien her¬
angezogen werden . Die Dualität der Butter und die Einlagerung
werden ständig überprüft . Die Bereitung von Butterschmalz hat sehr
an Umsang gewonnen . ES erfreut sich zunehmender Beliebtheit bei
den Uausfrauen . Kürzlich wurde das 100 000 . Faß mit Butter¬
schmalz gefüllt.

KLchenpeUonal für Gemeinschaftsverpflegung . Die Bedeutung der
Gemeinschastsoerpsle 'gung in den Betrieben und Lagern ist in
unteren Tagen mehr und mebr gestiegen . Tanz besonders hat sie sich
nach Luitangris ' en in der allgemeinen Versorgung der Bevölkerung
durchs die NSP bewährt . Voraussetzung ist allerdings , daß das
in den ' Werkküchen beschäftigte Personal auch wirklich allen An-
iorderuniien genügt . Um nun den großen Bedarf an Küchenpersonal
decken zu können , bat die Deutsche Tlrbeitssront zunächst im Tau
Westsaien -Nvrd Uschnlungslebraänge durchgestihrl . Hier werden
Frauen und Männer aus verwand ' en Beritten mit den Erfordernissen

, einer Werkverpslcgung vertrant gemacht . Der erste Achuiungs-
kurstis konnte bereits mit bestem Erfolgs beendet werden,

Wei er nülipe Postwertzeichen , sämtliche in einer Ueberstch!
zum Amtsblatt des Reichspostministeriums Nr . l für 1013 mttge-
sübrt gewesenen Postwertzeichen behalten ebenso wie alle ' väter ber-
nusqegebenen Postwertzeichen bis aut weiteres ibre Tültigkelt.
Neben den Kindenburg -(Medaillon . Kovsbild )- und den Fübrer-
lKovsbildt -Marken bandelt es sich dabei um die Scmderwertzeicksn
Kamerndschctttsblock der Deutschen Reichspost , Tag der Briefmarke,
läcldcngedcnktng des Führers , läamburaer Renn ^eranstaitnnq , B -au-
ncs Band , Deutsche Eoldschm ' edekunst , Wah -Kampstage der TA.

^eter -kienlcimTedcnkmarke , Europäischer Posikonareß tauch mit-
Ausdruck 19. Gktober 19121.

Me eielttrlsche Schre -lm s:h !ne kommt . Unter den Geräten , die
gerade im Zeichen der Menschen - und Materialknaopheit eins große
Zille bedeuten , könnten die elektrischen Schreibmaschinen eine große
Zolle spielen , wenn sie schon setzt unbeschränkt herstellbar wären.
Ls kann aber kein Zweifel sein , daß sie sich nach dem Kriege
>en Markt erobern werden , da sie in gesundheitlicher wie ästbe -i-
cher Binstcht den oorgestechten Forderungen des gesteigerten Nach-
nchtenverkcbrs am besten entsprechen . Der Tnstentiefgang beträgt
>er der elektrischen Schreibmaschine nur wenige Millimeter ; es
genügt daher ein ganz leichter Druck zum Schreiben . Der mensch¬
liche Kraftaufwand wird durch die Tätigkeit des Motors erseht
und ein erheblicher Teil der setzt nötigen Anstrengungen eingekpart.
Es tritt eins 8t) o/c>igs Ersoarnis an Muskelkraft ein und damit
eine entsprechende Krärteschonung , die sich besonders bei sugend-
lichen und älteren Mitarbeitern durch Wegfall der vielfach ans-
tretsndcn Muskel - und Selenkstörungen bemerkbar macht . Ucbor-
haupt wird durch das elektrische Schreiben körperliche Ueberan-
strcngung und Ncrvenermüdung weitgehend ausgeschlossen . Die
elektrischen Schreibmaschinen regen die Schreiberinnen zu dem
für sie viel zuträglicheren Zebnsinaerschrciben an und es tritt
eine größere Schnelligkeit und Sicherheit des Schreibens ein . Auch
die Schönheit des Schriftbildes ist unbedingt sichergestollt . Auf
einer elektrischen Maschine könne zudem etwa dreimal soviel Durch-

. schlage hergeslellt werden , als aus einer Hcmdschreibmaschine.

Herstellung von Teppicheinfaßband.
Zn letzter Zeit sind , wie die Fachgruppe Bekleidung , Tex¬

til und Leder mitteilt , wiederholt Beschwerden eingelaufen,
wonach angeblich die Herstellung von Einfaßbändern für
Fußbodenbelag mit sofortiger Wirkung eingestellt werden ^
mußte . Demgegenüber wird nach Rücksprache mit den zu¬
ständigen Stellen darauf hingewiesen , daß diese Behaup¬
tung nicht zutrifft . Es ist seitens der zuständigen Reichs¬
stelle für Textilwirtschaft den Herstellern von Teppich¬
einsaßband lediglich die Auflage gemacht worden , daß die
Herstellung von Einfaßband zum Ansbessern von Fuß¬
bodenbelag für Luftschntzräume untersagt ist . Die Her¬
stellung von Teppicheinfaßband zum Ausbessern von Tep¬
pichen usw . für Wohnräume dagegen ist nach wie vor
-uaelassen.

Beim Kerzenlicht
Wenn auch nur behelfsmäßig und nur auf kurze Dauer leuchtet

in so manchem Wohnraum jetzt gelegentlich wieder das Kerzen¬
licht . Manchem lichtverwöhnten Großstädter kommt diese Um¬
stellung nun zwar recht sonderbar vor , aber haben nicht unsere
Voreltern lange Jahrhunderte hindurch fast nur beim Kerzenlicht
gearbeitet ? Goethe und Schiller hatten in ihren Zimmern nur
Kerzenbeleuchtung , Mozart schrieb seine Musik , wenn er nachts
arbeitete beim Licht einer Kerze und ungezählte andere große
Menschen haben geschaffen und gearbeitet nur im Schein von Ker¬
zen und noch dazu bei einem Licht , das die Leuchtkraft unserer
heutigen Kerze noch lange nicht erreicht hatte . Immerhin waren
die am häufigsten benützten Talgkerzen , gar ^ eine so schlechte Be¬
leuchtung , als man vielleicht glaubt nur gaben sie bis zur ersten
Hälfte de? 17 . Jahrhunderts ein flackerndes ungleiches Licht ; erst
von da an kam es durch die Erfindung des Gießens der Kerzen
in gläserne oder blecherne Formen zu einer gleichmäßigeren Licht¬
wirkung.

Ms das zweckmäßigste Naturprodukt für die Herstellung von
Kerzen erkannte man schon frühzeitig das Wachs und die tierischen
Fette . Da sich Wachs aber wegen seiner teuren Preise von vorn¬
herein nicht für den Hausgebrauch eignet , wurden dis täalichen
Gsbrauchsksrzen aus Tala , und zwar durch Eintauchen und Ziehen
der Dochte durch die flü 'siaen Fettrnasisn hsrgestellt Diese Dochte
waren jedoch nur gedreht und ' belaßen damit den großen Nachteil,
daß sie sich immer „kerzengerade " hielten und innerhalb / der
Flamme , d . h. ohne Luftzufuhr verbrennen mußten . Daher sie denn
auch nicht verbrannten , sondern nur verkohlen konnten , und das
schnell verkohlte Dochtende immer wieder abgeschnilten werden
mußte . Das ewige Dochtvutzen beeinträchtigte indes auch in Ge¬
sellschaft die Stimmung nicht . „Wir waren " , so er -ählt die Schau-
wielerin Karotins Bauer von gesellige » Leben Berlins aus den
zmanttaer Jahren des vorigen Jahrhunderts , . bei der Beleuchtung
von einigen mageren Talgksrzen . die iortwährend Ansprüche an
die Licbtputzlchere machten , . . seelsnvsrgüngt " . Wer es beson¬
ders hell haben wollte , stellte hinter die Kerze noch ein Gestell mit
einer glänzenden Metallscbeibe . die das Lickt zurückstrahlte : auch
Goethe benutzte solche Helligkeitsversiärker , trug aber !m Alter,
um seine Augen vor dieser „Lichtstärke " zu schützen , gern einen
grünen Augcnschirm . Man sieht : sichtve ' wöbnt war man damals
wirklich nicht , aber dis Augen unserer Boriahren taten auch im
Kerzenlicht ihren Dienst weil sie daran aewöhnt waren . Daß sich
das Auge den fast Uberhellen Belenchtungsartsn unsere .. Jahrhun¬
derts anooßte , konnte denn ai ' ck erst ganz allmählich vor sich gehen
Noch im Fahre 1864 schrieb Wilhelm r Kügelgen , als er sich die
erste Petroleumlampe zugeleqt hatte , daß er das „penetrante Licht"
nicht anshielte und lick der-balb . um es zu mildern , einen „Dicken
Papierschirm " zum Schutz für seine Auaer » angrkert -gt Habs

sinn wichtiger Fortschritt auf dem G -. biet der Ke? zen -m !wkcr-
lung war es . als es 1817 zum erstenmal galana . tierische Fette in
zwei Bestandteils , einen festen , das Stearin , und einen ölartigsn,
das Olein , zu zerlegen und man im gleichen Iaftr die ersten Stea¬
rinkerzen sabrisierte . Aber noch war das Herstellungsverfahren
viel zu kostspielig . Erst 14 Labre Witter ermnd der Chemiker
Milln — nach dem heute noch v ' ele Kerzen genannt werden —
ein ebenso einfaches als billiges Verfahren , Stearinkerzen herzu¬
stell !n . und nun wurde endlich dis Tulokerzs allmählich von der
immer - mehr vervollkommn eten Stearinkerze abgelöst Noch ehe
die Verbesserungen der 'Stearinkerze ih - en Ausgana nahmen — es
mar um - 830 — erfand der . deutsche Chemiker und Naturforscher
Karl v. Rsichsnbach bereits ein neues Nrodukt das allschinas erst
nach AI Jahren in der Kerzenindnstris Verwendung mnd : das
Varaffin , das Reichenbach aus Holzteer darstellts an dessen Stelle
man aber späterhin die Destillation von Braunkohle zu Teer treten
ließ , woraus als sichtvsrstärkendcr Zusatz dem Paraffin dann
das Mineralwachs Zeresin bsigemi ' cht wurden ,

Im Jahre 1834 kam es abermals zu einer Verbesserung oer .
Kerzenbeleuchtung , nämlich dadurch , daß gnan statt der bis dahin
aus Baumwollfäden zulammengedrehten Dochte , geflochtene Dochte
einführte . ' deren Ende aus den Flamznen hsrausdrang , so daß es
außerhalb der Flamme verbrennen konnte und sich, sobald es aus-

von m . kl. von Lütgenttorff
gebrannt war , gewöhnlich von selbst ablöschie . Uckd damit war v«
allem auch das lästige Lichtputzen nicht mehr nötig

So hat denn die Kerze als Lichtspenderin ein gut Teil Kultur¬
geschichte hinter sich, von der Zeit an , da sie den alten Kienspan
verdrängte bis heute , wo sie fabrikmäßig helgestellt , sich wieder als
ein willkommener Helfer im Bedarfsfall erweist Und leuchtet ein¬
mal statt der elektrischen Birne eine Kerze im Zimmer , so soll
.jeder daran denken , daß in diesem Schein Millionen von Menschen
vor uns arbeiteten und große , unvergängliche Werke oft nur beim
Licht einer einzigen Kerze geschaffen würden.

Das erlösende Wort . ,
Adele Sandrock wurde in jungen Jahren sehr umworben.

Das war ihr nicht in allen Fällen angenehm , und besonders
einen jungen , etwas blasierten Anbeter konnte sie gar nicht
leiden . Der junge Mann sank einmal vor Adele auf die Knie
und bettelte : „ Nur ein einziges Wort von Ihnen , Fräulein
Adele — und Sie würden mich zum glücklichsten Menschen der
Welt machen !"

Adele sagte mit ihrer damals schon senoren Stimme : '
„Schäfskopf !" (Fliegende Blätter .) »*

Wertschätzung . '
Die Pawlowa verhandelte einmal mit einem Agenten , der

sie für eine Abendveranstaltung eines amerikanischen Millio¬
närs verpflichten wollte . Da ihr derartige Engagements sehr
unangenehm waren , verlangte sie eine sehr hohe Gage.

Der Agent dachte nach nnd ineinte : „Uebrigens stellt mein
Auftraggeber die Bedingung , daß Sie sich nach Ihrer Darbie¬
tung nicht unter die Gäste mischen ."

„Ah ", meinte daraus die Pawlowa , „ dann würde sich
allerdings das Honorar auf die Hälfte ermäßigen.

t Fliegende Blätter .)
* I

Kleine Zeitgeschichte . '
Vier Jahre haben Meta Glanz und Bruno Polle ge¬

braucht, - um zu der lleüerzengung zu gelangen , daß sie doch
nicht zueinander passen . Also haben sie die Verlobung in Güte
gelöst . Das war nichtig . Aber war es auch richtig , daß sie
einander die beiden Geschenke Zurückgaben , die sie sich in der
ersten Zeit der Liebe gemacht haben ? Nein , das war Unsinn,
denn jetzt stehen in der Zeitung diese beiden Anzeigen : -

Tauschgesuch ! Gebe Herren -Taschcnuhr ' gegen Damen-
Armbanduhr . Meta Glanz , Fliedergasse 7.

Und zufällig gleich darunter : Suche Herren -Taschenuhr,
biete Damen -Armbandnhr . Bruno Polle , Katersteig 11.

(Fliegende Blätter .)

Die beiden Aerzte.
„Sie sind doch selbst Arzt und ließen sich, als Sie krank

waren , von dem berühmten Kollegen behandeln ? "
„Ja . . . als die Sache aber kritisch wurde , hat ' er mich hin¬

zugezogen !" (Fliegende Blätter .)*
Heute genügt oft ein Glaserl Wein ans den nüchternen

Magen . Wir hatten vier getrunken nnd gingen über den 'Ste-
phansplatz in Wien . Plötzlich blieb mein Freund stehen , gab
mir seinen Alante ! zu halten , trat zum Postkasterl , warf lO
Pfennige hinein , schaute auf die Turmuhr und seufzte:
„Jessas ! Jessas ! Schon wieder zwei Kilo abgenommen !"

Jeder Mensch hat die Tante , die er verdient . Ammerlands
haben eine ganz besondere Tante . Wenn Tante Schnupfen
hat , depeschiert die Tante der ganzen ' Familie : „ Liege im Ster¬
ben ! Kommt sofort !" Viele Male war man der Tante auf¬
gesessen . Man kam an , die Tante war pumperlgesund . Onkel
Hugo schwor , es sei das letztem «! gewesen . Und richtig : Wie --
der kam eine Depesche . Onkel Hugo riß sie auf : Sie war von
der Tante . Sie depeschierte : „Liege im Sterben ! Kommt so¬
fort !" Onkel Hugo drahtete zurück : „Liege ebenfalls im Ster¬
ben ! Treffen uns drüben ! Hugo ." (Die Post .)

Uoeeonalt », cken 27 . januar 1944
StelakZusIe

Unerwartet Kart unck scbwer trat
^ ^ uns ckie sckmerzlicke Kackrickt,

ckab unser >b ., einziger , guter 8okr > u krucker

H-sttsr korkkuk
S « kr « it « r In « Ine « Aukkl . - Irkvusrlroi,

Inhaber cker Osimeckaiile , ckes Lturmadzeickens
unck cker Verwuncketensbzeickens

im Alter von 22 ' / , jakren im Osten in treuer
LklickterkUttung «len kielckenlock starb . Lin
eckles Klerz Kat aukgekört zu scklsgen . Un¬
vergessen von uns allen , rußt er in kremcker
Lrcke auk einem kielckerikrieckkok.

s lv stiller Trauer:

Oie Litern Augnat NvtbkuS unck Lrau
dlarsarots . Oie Sckwestern Nutb , tlilpl « -
«ar «t unck kl » « sowie alle Angebörigen.

Trauergottesckienst am 8onntsg , 30 . jan,
nsckmitisg » >/,4 Okr.

kebümbers , 27 . januar 1944

Onkaöbar sckwer Irak uns ckie
sckmerzlicke dlackrickt , ckak mein

^ ^ lieber , guter 8okn , unser lieber
krucker , Lckwager , Onkel unck blecke

kvläv. IVsIlvr kvpplvr
Inkader ckes L . ii . II unck ckes Verwunck .- Abz.

^im Alter von 29 Satiren bei cken sckweren
AdwebrkSmpten im Osten kllr seine geliebte
Heimat cken Uelckentock kanck.

In tiefer Trauer:
Oer Vater krtt » Hsppls«

un <s alle Angekörigen.
Trsueiieier am Sonntag cken 30 . janua,,

risckmittagr 2 Okr.

0 « nns «I>, cken 27 . januar 1944

klart unck sckwer trat uns ckie
überaus sckmerzk 'cbe biackrickt,
ckak unser lieber , guter 8okn,

krucker , 8cbwager unck blecke

1,iM. Mvrl wmmsilvr
im Atter von nakszu 20 jakren am 9 . !Aai
1943 in Afrika cken klelckentock kanck.

ln tiekem Leick:

Oie Litern Lld « >»t Usuvusil « «, Lukrmann,
unck Lrau ^ usss , geb . Alerkle . Ockz . ki °n » Z
»tummsl unck Lrau k » rl « «is , ged . Pleu-
weiler . O 'gekr . tlsn » KsuVusil « !', z . 2t.
im Osten unck alle Anverwanckten.

Trsuerkeier 8onntag nsckmittag ' /,3 Okt.

Ilsri 'ensld , cken 25 . januar 1944
8tatt Karten!

L « «i « » sn » « ig « vsni «» sgung
Am Zgmstag cken 22 . januar ist mein lieber

ääann unck treudesorgter Vater seines 8oknes

August XsIIsr
unerwartet rasck aus unserer Nicke gerissen
worden . Oie keerckigung kanck am Nontag
cken 24 . januar statt.

Lür ckie uns in so reickem Nahe erwiesene
Teilnskme unck Kranzspenden sagen wir auk
diesem IVege kerzsicken Oank . kesonckers
danken wir dem Herrn Oeistücken kür seine
wostr . IVorte , der Ltacktgemeincke Klerrenalb
unck der Kriegerkameracksekskt lkerrenslb kllr
ckie Lkrung am Orabe unseres lieben Lnt-
scklskenen.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
blsri « ireüisr ml » Sol » , Xsrl.

Hausschubkurs ab Dienst « « de « 1 . Februar 194
von 14 bis 17 Uhr im Neuen Echulhaus.

Anmeldung am Montag der Frau Hampp -Gerwig , Telefon 42t

Ftütre « He « iew-

VecAänFee ruui xiem Aäit/ee

StM . Freidrml
Wildbad.

Freitag mittag von 2 Uhr ab

Kuhfleisch
-/ . kg65 Pfg . 50 °/» Fleischmartzen.

Xleirianreizen
»lock unllbertreMIcke Vermittler I

' »i « u « ndiirg , cken 26 . jsnuar 1944 Vvdsl , äen 27 . Januar 1944

lm 96 . Ledensjskr ist deute morgen Onser lieber , kokknungsvoller 8otm unck krucker

krssi kkrisüsnv Köck Werner

vom Herrn sbberuken worden.

ln stiller Trauer:

krsu 6sn » » !e unck alle Anverwandten

keerckigung Lreitsg cken 28 . januar , nacb-
mittsgs 2 Okr auk dem Alten Lrieckkok vom
Trauerkaus aus . Trsuerkeier in der Ztacktkircke.

! I

ist nacb kurzer , sckwerer Krankbeit im Alter
von 11 ' jsbren von uns gegangen.

ln stillem Leick:

Sustsv Null unck Lrau Sorls , geb . Qrob-
'mann . Oie Ussckwister tisin » unck Uta»

keerckigung ksmstag risckmittsgs -/,3 Okr.

Stadt Wildbad.
Die Ausgabe der für die 59 . Zuteilungsperiode vom 7. Februar

bis 5 . März 1944 geltenden

Lebensmittelkarte«
erfolgt am Freitag den 28 . Januar 1S<4 im Sitzungssaal der Rat-
Hauses und zwar:

Namensbuchstabe L — k von 8 — S Ubr,
k — Z von S — 11 vnr,
X — « I von 11 - 12 vbr,

von 14 — IS Ubr,
D — r von IS 17 Ubr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 59 in^ der Woche vom
3l . Januar bis 5 . Februar 1944 bei den Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.

^ ^Vorsn u. fioscksn^
vsrsckiisüsn . Ois Olona-
< Präparats bis
i2^ !atrtsn Ksstdraußen.

»WW1

-Aöpcrrots zi

zrr in :5cbük - tt .PtzZsr
Lacbdffbcckokksn-

(släria -Wer ^ . käty - rtippes
Lor «Issvvt «xta ü«utU «tz »vdrestzss

W l L PI

Heute abend 8 Uhr kommen
alle Frauen und Mädels der Iu-
gendgruppe ins Frauenschaftsheim.
Nähzeug » .Liederbücher mitbringen.
Die Ortsjugendgruppenführerin.

Isusck unä Lsui!

W «?llllmil8
evtl , auch auf dem Lande , geg . bar

ru ttsuksn gssucttt.
Auf Wunsch kann günstig gelegenes
Krnllä«lück in kiorrttvim
in Zahlung gegeben werden . Ver¬
käufer kann Wohnung beibehalten.

Angebote unter Nr . 750 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.
Tüchtige

llMgedM
auf sofort gesucht.

Bürgermeister i . R . Bätzner
Olgastr . 39.

WMjNlÄM
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